
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Fefſttagen,

Redaction und Expedition
Altenburger Schulpiatz Re, 5.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land.
Achtundfunfzigſter Jahrgang

„kr-

182. Freitag den 7. Auguſt
vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. JnſeratenAnnahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß eines Specialfalles bringe ich hier

durch zur öffentlichen Kenntniß, daß die Wahr
nehmung der Wege- Polizei hinſichtlich der
Chauſſeen lediglich den Regierungs- Präſidenten
bezw. den Landräthen zuſteht, von anderen Be-
hörden reſp. Perſonen erlaſſene Sperrungen da-
her unzuläſſig und ungültig ſind.
Merſeburg, den 5. Auguſt 1885.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Bekanntmachung.
Das Aehrenleſen in der Meuſchau'er

Feldflur iſt bei Strafe verboten.
Der Ortsvorstandl.

Nichtamtlicher Theil. S

Merſeburg, den 6. Auguſt.
Der Reichskanzler ſitzt ganz ruhig in ſeiner

Sommerfriſche Varzin, aber er hält die Augen
offen: Das beweiſt der ſcharfe, nach Paris ge-
richtete Artikel der N. A. Z., des Leibblattes
Fürſt Bismarcks, der aus den erneuten
Hetzereien der franzöſiſchen Deutſchenhaſſer und
aus dem Gebahren ſonſt ganz gemäßigter
republikaniſcher Blätter den Schluß zieht, daß
die RevancheJdee in Frankreich noch immer der
Mittelpunkt iſt, um den ſich Alles dreht. Die
Norddeutſche meint, Frankreich warte nur auf
eine günſtige Gelegenheit, um über Deutſchland
herzufallen. Nun, die Gelegenheit wird ſo bald
nicht oder gar nicht kommen dafür garantirt
das Kaiſerbündniß, und riskiren es die Roth-
hoſen abermals einen Krieg vom Zaun zu
brechen, ſo kann es ihnen doch gewaltig ſchlecht
gehen. Wir ſind auch nicht von Pappe, jetzt
ebenſowenig wie 1870/71. Traurig iſt es frei
üch, daß die Regierung in Paris es ſo gar
nicht verſteht, dieſen Verücktheiten einen Damm
zu ſetzen. Jetzt ſchreit jeder Hanswurſt, der ſich
mit Bezug auf die bevorſtehenden Neuwahlen
einen Namen machen will, über die Revanche
und ſchimpft auf die Deutſchen. Jn offiziellen
Pariſer Kreiſen wird der Artikel der Nord
deutſchen abkühlend wirken, dem Pariſer „Mumm“
iſt der Deutſchenhaß aber ſo nothwendig, wie
das liebe Brod. Die directe Veranlaſſung zu
dieſem kalten Waſſerſtrahl iſt der Artikel des
Pariſer Journales Temps, in welchem eine Ver
ſtärkung der franzöſiſchen Kavallerie an der
Grenze gegen Deutſchland gefordert wurde,
unter Hinweis darauf, daß die deutſche Kavallerie
macht in den Grenzlanden ſtärker ſei. Dem iſt
nun nicht ſo. Die Nat. Ztg. giebt eine ſehr
ſorgfältig ausgearbeitete Aufſtellung der Kavallerie-
regimenter in den deutſchen und franzöſiſchen
Grenzlanden, aus der ſich ergiebt, daß die
Stärke auf beiden Seiten faſt gleich iſt, daß alſo

gar kein Anlaß vorliegt, Rüſtungen zu verlangen.
Wir haben neulich ſchon eine militäriſche deutſche
Stimme erwähnt, welche eine Vermehrung unſerer
Kavallerieregimenter in Ausſicht ſtellte. Es iſt
ja möglich, daß dem Reichstage eine ſolche Vor
lage gemacht wird, weil man der Kavallerie
immer größere Bedeutung beimißt; aber an ver
deutſch franzöſiſchen Grenze iſt mit Bezug auf
den Stand der Kavallerie kein Mißverhältniß
vorhanden, weder für uns, noch für die

Franzoſen.
Englands Handel iſt in letzter Zeit bedeu

tend zurückgegangen. Dieſe Thatſache iſt be
kannt und es liegen nun auch die betreffenden
Zahlen vor. Während in den Jahren 1874/75
Englands Außenhandel noch volle 24 Prozent
des geſammten Welthandels betrug, iſt er 1882
auf 19,5 Prozent geſunken. Aehnlich ſtellt ſich
die Sache, wenn man den Außenhandel Eng-
lands mit dem Geſammtaußenhandel Europa's
vergleicht. 1874/75 belief ſich der erſtere noch
auf 33,1 Prozent des Letzteren, 1882 dagegen
ſtellt ſich das Verhältniß wie 29 zu 100. Wäh-
rend ferner Englands Außenhandel in dieſer
Zeit mit 13,1 Milliarden Mark ſich gleich blieb,
1884 ſogar auf 12,5 Milliarden geſunken iſt,
hat ſich der Außenhandel des europäiſchen Kon-
tinents und zwar allermeiſt von Deutſchland,
Rußland, Frankreich, Oeſterreich um rund 4
Milliarden vermehrt.

Jn Paris iſt der Häuſerkrach eine That-
ſache, wenigſtens für mehrere Stadtviertel und
eine Anzahl Eigenthümer neuer Häuſer. Die
Häuſerverſteigerungen auf der Notariatskammer
häufen ſich, die geforderten Preiſe werden immer
mehr herabgeſetzt, aber nur der kleinere Theil
findet Käufer. Und zu welchen Preiſen! Voriges
Jahr bot ein Eigenthümer zwei Häuſer in
der Rue de Monceau zu 1050000 und
650 000 Fres. aus, nachdem er früher 1200000
und 700 000 verlangte. Dieſes Jahr forderte
er 940000 und 620000 und fand ebenſo wenig
Abnehmer. Er hat die beiden Bauſtellen, 630
Fres. den Meter, zuſammen mit 917 000 Fres.
bezahlt, und jetzt vermag er den Meter nicht
zu 1070 Fres. zu verkaufen, nachdem er unge-
fähr 600 Fres. auf den Meter verbaut hat.
Sein Verluſt beträgt jetzt ſchon 30 Prozent.
Das Hotel, in welchem Gambetta wohnte, und
wo ſich ſein Blatt, die Republique franqgaise
befindet, iſt für 750000 Fes. zugeſchlagen
worden. Damit iſt nicht einmal der Bauplatz
bezahlt.

Soeben iſt der zweite Jahrgang der im
ReichsJuſtizamt bearbeiteten deutſchen Juſtiz-
ſtatiſtik erſchienen. Aus dem Werke iſt erſichtlich,
daß die Abnahme der Prozeſſe in den letzten
Jahren durchaus nicht ſo groß geweſen iſt, als
man allgemein annimmt. Die Wechſelprozeſſe
haben zwar von 1881 bis 1882 um 10,7 Proz.
abgenommen, haben aber von 1882 bis 1883
wieder eine kleine Zunahme von 0,3 Proz. zu
verzeichnen. Die anderen Urkundenprozeſſe ſind

von 1881 bis 1883 um 33,3 Proz. und die
Arreſte und einſtweiligen Verfügungen um
22,4 Proz. zurückgegangen. Dagegen haben die
bei Weitem am zzahlreichſten vorkommenden
ordentlichen Prozeſſe von 1881 zu 1882 nur
um 4154 d. i. 0,4 Proz. abgenommen und von
1882 bis 1883 um 5002 oder 0,5 Proz. zuge-
nommen.

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Kaiſer Wilhelm brachte

den Dienſtag Abend in der Villa Lehndorff in
Gaſtein zu, und empfing am Mittwoch während
der Frühpromenade den deutſchen Botſchafter in
Wien, Prinzen Reuß. Weiter unterhielt ſich der
Kaiſer noch mit dem Miniſter von Bötticher
und deſſen Gemahlin. Zur Tafel ſind u. A.
Fürſt Dolgorucky und Prinz Reuß geladen.

Die Prinzeſſin Wilhelm v. Preußen
trifft heute, Donnerſtag, Abend von Seebad
Heiligendamm wieder in Potsdam ein. Sonn-
tag Abend reiſt die Prinzeſſin nach St. Moritz
in der Schweiz.

Prinz Wilhelm von Preußen hat
eine Einladung des Königs Milan von Serbien
zu den Hofjagden im Herbſt angenommen.

Die Landtagswahlen im Königreich
Sachſen finden am 15. September ſtatt.

Bezüglich der Beſetzung des durch den Ab-
gang des Fürſten Hohenlohe erledigten Pariſer
Botſchafterpoſtens iſt der Nat. Ztg. zu
folge noch keine Beſtimmung getroffen. Nament-
ſich ſind die Nachrichten, daß die Botſchafter
von Radowitz oder von Schweinitz (Konſtan
tinopel und Petersburg) nach Paris ernannt
ſeien, unrichtig. Als wahrſcheinlich gilt noch
immer die Sendung des Grafen Münſter-
London.

Der Kriegsminiſter General Bronſart
von Schellendorf hat bekanntlich mehrere
Tage in Wildbad Gaſtein geweilt. Wie der
Nat. Ztg. von dort berichtet wird, hat der
Miniſter in Gegenwart des Chefs des Militär-
kabinets, Generals von Albedyll, dem Kaiſer einen
längeren Vortrag gehalten. Man will wiſſen,
daß es ſich dabei um wichtige Organiſations-
fragen gehandelt habe, die ſchon ſeit einiger Zeit
in der Schwebe ſind, aber noch des Abſchluſſes
harren.

Jn Fulda hat am Mittwoch die alljähr-
lich ſtattfindende Konferenz der preußiſchen
Biſchöfe begonnen, die vorausſichtlich bis zum
Freitag andauern wird. Vertreten ſind perſön-
lich der Fürſtbiſchof von Breslau, Erzbiſchof
Dr. Krementz von Köln, die Biſchöfe von Hildes
heim, Trier, Osnabrück, Münſter, Limburg. Der
greiſe Biſchof v. d. Marwitz in Kulm hat einen
Domherrn ſeines Bisthums geſandt, ebenſo aber
auch Biſchof Dr. Drobe von Paderborn. Nach
dem bekannten Studienerlaß iſt das Fernbleiben
des Letzteren mehr als erklärlich.

Nach einer Mittheilung des Mainzer Jour-
nals iſt der Krieg zwiſchen den preußiſchen
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Bahnen und der Heſſiſchen Ludwigs-
bahn aufs Neue ſehr heftig entbrannt. Vom
1. Auguſt ab werden nämlich von ſämmtlichen
in Norddeutſchland gelegenen Stationen der
preußiſchen Staatsbahnen keine direkten Billete
mehr nach Mainz, ſondern nur noch bis Frank-
furt verabfolgt. Die Folge ſind bedeutende
Verſpätungen.

Die Verlängerung der Kontracte zwiſchen
der Türkei und vier deutſchen Offizieren
und 3 Jahre iſt ſoeben erſt erfolgt; zugleich da-
mit wird das Gehalt der Herren um dreißig
Prozent erhöht. Es ſind dies die Herren Kähler
Paſcha, von Hobe Paſcha, Riſtow Paſcha,
Kamphövener Paſcha.

Die Kreuzztg. hatte mitgetheilt, der Biſchof
Drobe von Paderborn habe ſich über die ihm
widerfahrenen Angriffe durch die Berliner Ger-
mania beklagt. Die Germania ſagt jetzt, „ihre
Haltung habe an hohen kirchlichen Stellen, wie
bei hervorragenden Laien die vollſte Zuſtimmung
gefunden.“

OeſterreichUngarn. Der Kaiſer und die
Kaiſerin treffen heute, Donnerſtag, Nach-
mittags 12, Uhr in Lend ein, diniren dort und
fahren mit Extrapoſt nach Gaſtein, wo die An
kunft Abends 6 Uhr erfolgt. Jm Gefolge be
finden ſich nur Herren und Damen vom Hofe,
aber kein Miniſter. Das Kaiſerpaar nimmt
im Hotel Straubinger Wohnung.

Die Begegnung zwiſchen den Kaiſern von
Oeſterreich und Rußland, der auch beide
Kaiſerinnen, Kronprinz Rudolph und die beider-
ſeitigen Miniſter beiwohnen, findet am 24.-26.
Auguſt in Kremſier ſtatt.

Aus Wien wird jetzt gemeldet, daß die Zu-
ſammenkunft Fürſt Bismarcks mit Graf
Kalnoky wahrſcheinlich in Varzin ſtattfinden
werde. Wahrſcheinlich!

Zu der am 24. d. M. in Budgpeſt ſtattfin
denden Generalverſammlung des Ver-
eins deutſcher Eiſenbahnen liegen auch
Anträge von allgemeinerem Jntereſſe vor; ſo
auf Ausgabe von Rundreiſe-Billets während des
ganzen Jahres und auf Gewährung von Frei-
gepäck zu denſelben.

Jm ganzen öſterreichiſchen Polen werden
Sammlungen zu Gunſten der ans Preußen
ausgewieſenen Stammesgenoſſen ver-
anſtaltet. Jn Krakau und Lemberg hat man
auch bereits Vorbereitungen zur Aufnahme Aus-
gewieſener getroffen. Die Maßregel iſt eine
traurige; aber wer anders trägt die Schuld als
die deutſchfeindliche polniſche Agitation

Frankreich. Prinz Jerome Napoleon
hat ſich zum Beſuch der Kaiſerin Eugenie nach
der Schweiz begeben. General Courcy ver-
langt für Oſtaſien 10000 Mann Verſtärkung,
weil die algeriſchen Truppen, die jetzt 18 Monate
in Tonkin weilen, zum größten Theil nicht mehr
dienſtfähig ſind. Außerdem ſind die durch die

zahlreichen Todesfälle und Krankheiten ent-
ſtandenen Lücken auszufüllen.

Die franzöſiſche Regierung läßt auf Grund
erneuter Unterſuchung erklären, daß in Marſeille
nur eine leichte Darmentzündungs Epidemie
herrſche. Von anderer Seite wird hartnäckig
weiter behauptet, daß es die Cholera ſei. Die
Pariſer Blätter nehmen den Mund ſehr voll,
um zu beweiſen, daß ſie ſich aus dem Warnruf
der „N. A. Z.“ nichts machen! Kann ſein! Ein-
flußreichen Kreiſen iſt die Sache aber nicht ſo
gleichgiltig und dieſe erkennen auch daß Grund
zu der ſcharfen Epiſtel vorlag. Bei den Revanche-
Predigern von Profeſſion iſt freilich Hopfen und
Malz verloren. Die würde ſelbſt ein Sturzbad
vom Nordpol nicht abkühlen.

Großbritannien. Das Rad dreht ſich. Am
Montag meldete das Londoner Journal Standard
Ruſſen und Afghanen hätten ſich ſchon wieder
einmal beim Kopfe gehabt. Das war nicht
wahr, und ſo kommt denn das Blatt am Diens-
tag mit folgender Epiſtel: „Wenn ein guter
Grund für die Annahme vorhanden wäre, daß
Rußland der klaren Feſtſtellung einer für
Afghaniſtan geeigneten Grenze zuſtimmen und
deren weſentliche Feſtſetzungen durch einen förm-
lichen Vertrag anerkennen würde, ſo würde ein
Verzicht des Emirs von Afghaniſtan auf einige
ſeiner Forderungen, ſelbſt auf den Zulfikarpaß,
kein zu hoher Preis für die Erzielung eines
ſolchen Ergebniſſes ſein. England wolle keinen
Krieg und auch die ruſſiſche Regierung könne
denſelben durch die prompte Zuſtimmung zu
einer ehrenhaften Schlichtung der Streitpunkte
vermeiden!“ Solche Aufforderungen ziehen in
Petersburg nicht mehr, ſeitdem die Ruſſen den
engliſchen Wankelmuth kennen gelernt. Die
Ruſſen werden Alles thuen, nur ſich nicht frei-
willig den Weg zum Ocean zuſperren und das
bedeutete dieſe neuſte engliſche Forderung.
Die Spezialberathung des Geſetzes zum Schutze
junger Mädchen gegen Verführung zum unſitt
lichen Lebenswandel iſt im Unterhaus des Par-
laments beendet.

Rußland. Auf ihrer Reiſe durch Finnland
iſt das ruſſiſche Kaiſerpaar am Dienſtag Nach-
mittag in Wiborg eingetroffen und von der Be
völkerung enthuſiaſtiſch empfangen worden. Nach
einem Beſuche der ruſſiſchen und ſchwediſchen
Kirche, ſowie des ruſſiſchen Gymnaſiums ging
die Reiſe nach Willmanſtrand weiter. Der
Hauptaufenthalt wird in Helſingfors genommen.
Mit dem Enthuſiasmus der Finnländer iſt es
übrigens nicht ſo weit her; ſie empfangen das
Kaiſerpaar anſtändig, weil es nicht anders geht.
Sonſt wären ſie aber lieber heute noch als
morgen Schweden ſtatt Ruſſen. Die ruſſiſche
Wirthſchaft haben ſie im Magen.

Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen von
Giers iſt mit ſeiner Familie von Petersburg
nach Franzensbad gereiſt. Damit iſt in die
ruſſiſch engliſchen Verhandlungen wegen der

afghaniſchen Grenze vorläufig ein Stillſtand
gekommen.

Belgien wird mit Ende dieſes Jahres aus
der lateiniſchen Münzkonvention ausſcheiden. Die
Einführung der Goldwährung iſt in Ausſicht
genommen. Jn Angelegenheiten des Kongo-
ſtaates (zur Aufnahme einer Anleihe) hat ſich
König Leopold nach London begeben.

Jtalien. Jn Mailand, Monza und an
deren Städten haben bei Arbeitervereinen
und Mitgliedern derſelben Hausſuchungen ſtatt
gefunden, welche den Beweis des Zuſammen-
hanges der italieniſchen Landbewegung mit den
Schweizer Anarchiſten geliefert haben ſollen.
Vorgefunden wurde ein genaues Mitgliederver-
zeichniß, ein anarchiſtiſcher Aufruf, eine Proſerip
tionsliſte der hervorragenden Gutsbeſitzer, Brand-
ſtiftungspläne, Waffen, Pulver, Dynamit. 116
Perſonen wurden verhaftet.

Orient. Aus dem Sudan wird gemeldet,
daß der todtgeſagte Osman Digma bei Suagkin
bemüht iſt, ſeine Schaaren auf's Neue zu ſammeln.
Er ſoll die Abſicht haben, ſich am Rothen Meere
ein eigenes Reich zu errichten.

Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend.
Geſchichts-Kalender. Am 7. Auguſt 1106

ſtarb Heinrich IV., deutſcher Kaiſer von 1056 bis 1106.
1762 wurde Schweidnitz durch die Preußen belagert,
1815 wurde Napoléon I. nach St. Helena abgeführt.
1870 Beſetzung von Hagenau, Forbach und Saarge-

münd im deutſch franz. Kriege. 1884 Unruhen in
Brüſſel nach Eröffnung der Kammern.

Das Thüring. HuſarenRegiment Nr. 12
rückt morgen, Freitag früh, aus Merſeburg zum
Manöver aus. Das Standquartier befindet ſich
in Staßfurt, in deſſen Nähe die größeren
Uebungen mit dem Magdeb. Küraſſier Regiment
Nr. 7 ſtattfinden. Zunächſt geht es in die
Teutſchenthaler Gegend, woſelbſt das Regiments-
exercieren abgehalten wird, ſpäter vereinigt ſich
das Regiment mit den übrigen zum IV. Armee-
korps gehörenden Truppentheilen zu den großen
Uebungen nordweſtlich von Nordhauſen. Die
Rückkehr in die Garniſonorte erfolgt am 23.
September.

f Der periodiſcheSternſchnuppenfall
des Monats Auguſt fällt in dieſem Jahre auf
die Nächte des 7. bis 12. d. Mts. Die Um-
ſtände ſind zur Beobachtung deſſelben günſtig,
da der Mond den 7. Auguſt erſt 2 Uhr Nachts
und von da an jeden Abend um mehr als eine
Stunde ſpäter aufgeht. Die gänzliche Dunkel-
heit des Oſthimmels wird uns daher von 10 Uhr
Abends ab die Meteore hauptſächlich im öſtlichen
Theil des Himmels erſcheinen laſſen. Wir wollen
deshalb die Naturfreunde ganz beſonders auf
dieſe bevorſtehenden ſeltenen phänomenalen Er-
ſcheinungen aufmerkſam machen.

Es wird darauf hingewieſen, daß während
der Erntezeit vertragsbrüchig werdende länd-
liche Arbeiter und ſolche, die den Gehorſam
verſagen oder unbefugt den Dienſt verlaſſen,

(Nachdruck verboten.)

Vater und Sohn.
15.] Von Fritz Walter.

Neben Anna tauchte die Geſtalt ihres Vaters
in Jrmgards Gedanken auf, war ihr das Kind
doch eben als Tochter ihres Vaters lieb ge-
worden. Dr. Bernhard, der berühmte Gelehrte,
der vergötterte Lehrer, war mehr als Das, er
war ein durchaus edler, reiner Charakter. Von
dem Mädchen, das ſeine Liebe erwiedert hatte,
plötzlich verlaſſen, hatte er den tiefen Schmerz
mit Würde getragen. Seiner ideal angelegten
Natur war es Bedürfniß, zu ſeinen Götter-
bildern aufzuſehen, nicht ſie zu Boden zu reißen
und mit Füßen zu treten. Er zweifelte an
keinem Wort Jrmgards, kannte er ſie doch und
liebte ſie. Er fühlte, daß ſie ihm nicht in ge-
meinem Sinne untreu war, er ahnte ein Opfer
ihrer ſelbſt. Sein Schmerz war um ſo größer,
aber es fehlte ihm der Stachel der Bitterkeit,
die das, was ihr am Theuerſten war, verhöhnend
herabzieht, ſeine ſchönſte Hoffnung war unerfüllt;
aber noch blieb ihm die holde Tröſterin Arbeit.
Eine geniale Schrift, die er bald darauf heraus-
gab, verſchaffte ihm den Ruf als Profeſſor in
die liebliche Muſenſtadt W. Hier hatte er einen
Beruf, der ihn feſſelte, hier fand er das lieb-

liche Mädchen, deſſen Theilnahme ihn beglückte,

deſſen innige Zuneigung ſein ganzes Herz ge
wann, die ſein Weib ward.

Noch dauerte die junge Ehe kein Jahr, als
Jrmgards Ankunft das Städtchen aufregte. Die
glückliche kleine Frau fühlte neugierige Theil-
nahme für die räthſelhafte Fremde, mit ihrem
Gatten erfand ſie die wunderbarſten Geſchichten,
um deren Erſcheinen zu erklären. Ganz ent-
zückt von der ſtolzen Schönheit der Fremden
kam Anna einmal nach Hauſe. „Du mußt ſie
nur ſelbſt ſehen, Rudolf, dann wirſt Du ebenſo
begeiſtert ſein wie ich.“

Und er ſah ſie. „Da iſt ſie,“ flüſterte Anna,
als ſie ihr nach einigen Wochen auf der Straße
begegneten. Das ſchöne Antlitz der Fremden
erbleichte, mit zitternder Haſt eilte ſie vorüber.
Erſtaunt blickte Anna ihren Gatten an, er ſtarrte
traumverloren vor ſich hin. Ohne zu ſprechen
führte er ſie nach Hauſe, in ſein Zimmer. Seine
tiefe innere Bewegung ergriff ſie ſeltſam.

„Anna,“ ſprach er, ſie zärtlich umſchlingend,
„ich kenne Fräulein Frank, ſie iſt meine erſte
Liebe.“

Vor der jungen Frau erſchien die herrliche
gebietende Geſtalt der Fremden, wie verſchwand
ſie ſelbſt vor Jener! Sie brach in heiße
Thränen aus.

Bernhard küßte ſie zärtlich: „Mein theures
Weib, kennſt Du mich ſo wenig Weißt Du
nicht, daß Du mir Alles biſt? Daß Dein ſüßer
Liebreiz längſt die Wunde geheilt, die jene Liebe
mir geſchlagen Aber ihr unerwarteter Anblick
mußte mich tief bewegen.“

„Aber der Name Jrmgard Frank iſt ſo unge-
wöhnlich,“ ſagte Anna, „Du mußteſt ihn erkennen.“

„Sie hieß damals anders, mein Lieb. Jch
werde Dir die ganz einfache Geſchichte erzählen.

Anna ſchüttelte mißbilligend das Köpfchen,
als ſie ſeinen Bericht gehört.

„Jch hätte Dich nicht aufgegeben an ihrer
Stelle, ich hätte es nicht gekonnt. Jch wäre
daran geſtorben.“

„Sei froh, mein Herz, daß es ſo kam, wie
hätten wir uns ſonſt gefunden

„Ja, aber“ ſagte die junge Frau, und
ſchwieg eine Weile, den Gatten ſcheu von der
Seite betrachtend. „Sie iſt ganz einſam und
allein, Niemand kommt zu ihr. Meinſt Du
nicht, Liebſter Bernhard ſah ſie geſpannt an.
„Wenn ich zu ihr ginge, Rudolf Wenn ſie
mich nicht haben will, kann ſie mich ja abweiſen
laſſen. Darf ich

„Mein ſüßes Weib! Meine Perle!“ rief Bern
hard. Und Anna war glöücklich.

(Fortſetzung folgt.)



nicht nur von den Arbeitgebern mit Entlaſſung,
ſondern auf deren Antrag mit Geldſtrafe bis
zu 15 Mk. oder Gefängnißſtrafe bis zu drei
Tagen, bei Verabredung zu gemeinſamem Un-
ehorſam oder Verlaſſen des Dienſtes bis zu

einem Jahre beſtraft werden. Auf Verlangen
erfolgt die polizeiliche Zurückſchaffung entlaufener
Dienſtboten oder ſonſtiger Arbeiter. r

Zur Beachtung. Jn der Zeit während
und unmittelbar nach der Ernte ereignen ſich
erfahrungsmäßig aus mancherlei Urſachen
beſonders auf dem Lande, die meiſten Brände,
und nur gar zu oft heißt es in den darüber
veröffentlichten Berichten: „Die Abgebrannten
waren zwar mit den Gebäuden, nicht aber mit
den eingeernteten Vorräthen verſichert.“ Wir
möchten deshalb hierdurch jeden Landwirth, auch
den ärmſten, veranlaſſen, die Verſicherung der
eingebrachten Ernte ſofort zu beantragen. Auch
empfiehlt es ſich, in der gegenwärtigen Zeit eine
Reviſion der Feuerlöſchgeräthe, Waſſertonnen
und dergleichen wiederholt vorzunehmen, da bei
ausbrechender Feuersbrunſt nicht ſelten der Fall
ſich ereignet, daß die Spritzen, Waſſerſchläuche
u. ſ. w. infolge der Hitze defekt und unbrauch-
bar geworden ſind.

Bei den gegenwärtig vorkommenden zahl
reichen Ausweiſungen wird auf einen geſetzlich
beſtehenden und doch zu vermeidenden Grund
warnend hingewieſen. Jeder Preuße verliert
auf Grund des Geſetzes ſeine preußiſche Staats-
angehörigkeit, wenn er ununterbrochen zehn
Jahre im Auslande zubringt und nicht in-
zwiſchen ſeine Staatsangehörigkeit ſich erneuern
läßt. Bei den mit Päſſen verſehenen laufen
die zehn Jahre mit dem Tage ab, an
welchem auch der Paß abläuft. Wer nun in
dieſer Weiſe die Staatsangehörigkeit verloren
yat, nachher aber ſich in Preußen aufhält, kann
ausgewieſen werden, ohne daß auf eine irgendwo
anders erworbene Staatsangehörigkeit Rückſicht
genommen zu werden braucht. Alle diejenigen,
welche in dieſer Weiſe ihrer preußiſchen Staats
angehörigkeit verluſtig und nicht anderwärts
Staatsangehörige geworden ſind, haben, falls ſie
in Preußen bleiben wollen, ihre Staatsange-
hörigkeit wieder nachzuſuchen, die ihnen, wenn
nicht ſonſt Erſchwerendes entgegenſteht, auch
gewährt wird.

Der Bürgermeiſter Falkſon zu Tiegen-
hof iſt als Bürgermeiſter der Stadt Weißen-
fels für die geſetzliche zwölfjährige Amtsdauer
beſtätigt worden.

Vermiſchtes.
Eine ergötzliche Hundstagsblüthe'

Angeſichts der Thatſache, daß es bei dem Wachs-
thum der großen Städte von Jahr zu Jahr
ſchwieriger wird, einen geeigneten Begräbnißplatz
für die Verſtorbenen zu finden und mit Rück-
ſicht darauf, daß die Leichenverbrennung in vielen
Kreiſen Anſtoß erregt und etwaige ſpätere ge-
richtliche Unterſuchungen unmöglich macht, ſchlägt
ein franzöſiſcher Chemiker im Pariſer Figaro
allen Ernſtes vor, die Leichen auf galvano-
plaſtiſchem Wege mit einem Metallüberzug zu
verſehen. Schon vor achtzehn Jahren hat er
dies Verfahren, welches er heute wieder empfiehlt,
den Behörden vorgelegt. Seine Verſuche, die er an
elf menſchlichen Körpern und mehr als hundert
Thierleichen angeſtellt hat, ſind, ſo behauptet der
Chemiker, alle gelungen. Das Verfahren iſt ganz
dasſelbe, wie es bei Bildſäulen, die auf galvano
plaſtiſchem Wege hergeſtellt werden, befolgt wird.
Die Leichen werden mit Graphit eingerieben
und dann in die entſprechende Löſung hinein-
gelegt. Da Kupfer etwas theuer iſt, können
ärmere Leute Zinküberzug wählen, Reiche mögen
ſich ihre Todten je nach Neigung vergolden oder
verſilbern laſſen. Der unternehmende Chemiker
zählt folgende Vortheile dieſer neuen Art der
Leichenaufbewahrung auf. 1) Die uns theuren
Weſen bleiben bis in alle Ewigkeit in ihrer
wahren Geſtalt erhalten, ſie ſind ſtets gegen-
wärtig und leben in der Erinnerung der Familie
fort. 2) Die Verweſung iſt unmöglich, keine
Verpeſtung der Luft und des Waſſers kann
ſtattfinden und viele ſeuchenartige Krankheiten
werden vermieden. 3) Da die Leichen vollſtändig
erhalten bleiben, ſo bieten ſie Stoff für ethno
graphiſche und nöthigenfalls auch für gerichtliche
Unterſuchungen. 4) Mit ſeinem Verfahren ge-

traut ſich der kühne Chemiker die ganze Bild-
hauerkunſt, von der er offenbar eine etwas
merkwürdige Anſicht hat, über den Haufen zu
werfen denn, meint er, wozu ſollen wir noch
das viele Geld für Bildſäulen ausgeben. Wir
verkupfern, verſilbern, vergolden unſere großen
Todten, dann haben wir ſie viel naturgetreuer,
als ſie der tüchtigſte Bildhauer nachahmen kann.

Saßen da wie der „Hamb. Korr.“
meldet in einem Pariſer Café zwei franzö-
ſiſche Bürger und unterhielten ſich über den
deutſch franzöſiſchen Krieg 1870/71. Nachdem
man die verſchiedenen „Siege“ Frankreichs durch-
geſprochen, kam man auf den unerwarteten
Schluß des Kriegsdramas, auf den Einzug der
„Prussiens“ in Paris. Es wurde die Frage
aufgeworfen, ob dieſelben bei dem Einzuge in
Paris durch den Triumphbogen hindurch oder
um denſelben herum marſchirt ſeien. Die
Anſichten waren ſo getheilt, wie dies zwiſchen
zwei Perſonen nur immer möglich iſt.
Eine Wette wurde eingegangen. er ſollte
ſie entſcheiden? An das franzöſiſche Kriegs
miniſterium ſich wenden war am Ende
nicht ſchicklich. Außerdem genießt daſſelbe ſeit
1870 kein Vertrauen bei den Pariſern. Man
beſchloß, an Victor Hugo, den Verfaſſer des
„furchtbaren Jahres“, zu ſchreiben. Aber der
franzöſiſche Olympier geruhte nicht zu antworten.
Was nun thun Da kam der eine der Wettenden,
Herr Tellier, auf den ſchlauen Gedanken, ſich
an den preußiſchen Kriegsminiſter zu wenden.
Und ſiehe da, in Bälde traf das nachſtehende
frankirte Schreiben ein: Kriegsminiſterium.
Berlin, den 19. April 1885. Auf die an
Se. Excellenz den Herrn Kriegsminiſter gerichtete
Eingabe vom 14. v. Mts. wird Jhnen das
folgende ergebenſt mitgetheilt: Nach Ausweis der
Akten rückte am 1. März 1871 um 8 Uhr
Morgens der zum Kommandanten von Paris
ernannte General-Lieutenant von Kamecke mit
der 1. Schwadron des 2. Heſſiſchen Hu-
ſaren Regiments Nr. 14 und dem 1. Bataillon
des 2. Naſſauiſchen Jnfanterie- Regiments No. 88
von der Brücke von Neuilly aus in Paris ein.
Der Einmarſch geſchah völlig kriegsmäßig, vor
auf ein Zug Huſaren; dann folgte die Schwa-
dron unter Rittmeiſter von Colomb; der Kom-
mandant mit ſeinem Stabe und das Bataillon;
am Schluß ein Zug Huſaren. Der auf dem
Wege liegende Arc de Triowphe iſt für ge-
wöhnlich durch Ketten abgeſperrt. Außerdem
war damals unter demſelben ein Graben ge-
zogen. Um die Bewegung nicht aufzuhalten,
marſchirte man zur Seite am Triumphbogen
vorbei. Rittmeiſter von Colomb ritt jedoch mit
einigen Huſaren der Vorhut durch den Triumph-
bogen über das Hinderniß hinweg. Um 1 Uhr
Nachmittags erfolgte der Einmarſch des 6., 11.
und 2. bayeriſchen Armeekorps mit Muſik und
fliegenden Fahnen, wobei der Triumphbogen
ebenfalls umgangen wurde. Bei dem am Z.
Morgens erfolgenden Abmarſch der Truppen
aus Paris rückten das 2. bayeriſche und das
6. Armeekorps durch den zu dieſem Zwecke wieder
gangbar gemachten Arc de Triomphe, bei
welchem der General v. Kamecke den Vorbei-
marſch derſelben abnahm. Königl. preuß. Kriegs-
miniſterium. Allgemeines Kriegs-Departement.
v. Janiſch. v. Goßler. An Herrn A. Tellier in
Paris. Franko. No. 633. 3. A. 1.

Sie haben ſich gehauen nämlich
die Herren Volksvertreter in Athen.
Es iſt in der griechiſchen Kammer zu einem
Skandal gekommen, wie er wohl auch in den
Parlamenten ſüdländiſcher, leicht erregbarer
Völker zu den Seltenheiten gehören dürfte. Der
Zwiſchenfall ereignete ſich in folgender Weiſe:
Die Berathung eines Geſetzentwurfs über die
Abänderung der Weinſteuer ſtand auf der
Tagesordnung. Es war 10 Uhr Abends, als
derſelbe zur Verhandlung gelangen und durch-
gepeitſcht werden ſollte. Der oppoſitionelle Ab-
geordnete Eutaxias beantragte die Verſchiebung
der Berathung auf den nächſten Morgen. Zu
ſolcher Stunde, ſagte er, und nachdem die
Kammer einen ganzen Tag hindurch bei einer
Temperatur von 33 Grad Ccelſius gearbeitet,
könne man eine ſo wichtige Vorlage unmöglich be
rathen. Die Deputirten ſeien nicht in derLage, weiter
fortzutagen. Da entgegnete Korizis von der Majo
rität: „Sie ſind allein nicht in der Lage zu berathen,

denn Sie ſind betrunken! Als Eutaxias mit einer Ge
berde voll Verachtung erwiederte, nur einJrrſinniger
könne ſo ſprechen, da ging der Sturm los. Etwa
30—-40 Abgeordnete ſtürzten ſich auf Eutaxias,
bedrohten ihn mit ihren Stöcken und wollten ihn
von der Tribüne herabreißen. Der Bedrohte
ſetzte ſich zur Wehr und erhielt Hilfe von ſeinen
Parteigenoſſen, die nun auf die Angreifer los
ſchlugen, es ging klipp, klapp wie in einer Mühle.
Eutaxias aber ergriff noch die neben ihm ſtehen
den Seſſel und ſchlug damit auf ſeine Bedränger
los. Es war alſo eine echte, unverfälſchte
Rauferei, der erſt nach längerer Dauer vom
Präſidenten ein Ende gemacht wurde

Zuvorkommenheit. Sieht da eines
Tages die Frau eines reichen Birminghamer
Fabrikanten in dem Schaufenſter eines Mode-
waarenladens einen prächtigen Shawl, der ihr
ſo gefällt, daß ſie ſich nach dem Preis erkundigt.
„40 Pfd. Sterling (800 Mark),“ iſt die Antwort
des Ladenbeſitzers, der natürlich nicht verfehlt,
ihr all' die Schönheiten des begehrten Shawls
vor Augen zu führen. Der Dame gefällt der
Shawl denn auch ſo gut, daß ſie ſich entſchließt,
denſelben zu kaufen. Da ſie aber weiß, daß ihr
Mann im Leben keine 40 Pfund für einen
Shawl zahlen würde, ſo zahlt ſie 20 Pfund
à Conto und erſucht den Ladenbeſitzer, wenn
ihr Mann vorbeikäme, dieſem doch den Shawl
zu zeigen und ihm nur 20 Pfund abzufordern,
wofür er ihn ſicher kaufen würde. Die Liſt ge-
lang, denn wenige Tage ſpäter ging der Mann
an dem Laden vorbei, wurde von dem aufmerk-
ſamen Eigenthümer herbeigerufen, ſah den Shawl
und kaufte denſelben nach einigem Zögern denn auch
richtig für 20 Pfund. Seine Frau wurde natürlich
ſofort davon benachrichtigt. Man denke ſich aber
ihr Erſtaunen und ihren Aerger, als ſie einige Tage
ſpäter den Shawl auf den Schultern einer Dame
ſah, mit welcher nähere Beziehungen gehabt zu
haben ſie ihren Mann ſchon längere Zeit in
Verdacht gehabt hatte. Die Frau verbrachte
eine ſchlafloſe Nacht. Jhr Mann aber ſoll ſeit
dem deren verſchiedene verbracht und nie wieder
einen Shawl für 20 Pfd. Sterling gekauft haben.

Mutter: „Nun, mein ſüßer Junge, haſt
Du auch Deine Ferien Arbeiten fertig
Söhnchen: „Die brauch ich nicht zu machen,
Mama.“ Mutter: „Gewiß mußt Du ſie
machen, mein Engel, denn ſonſt ſetzt Dich der
Herr Lehrer ja um einen herunter.“ Söhn-
chen: „O, Mama, ich bin ſchon der Letzte.“

Die „wahre“ Geſchichte von einem
Attentat von neun Gymnaſiaſten in Speyer,
welche ihren Ordinarius ermorden wollten, iſt
ganz gewiß nicht wahr.

Handel und Verkehr.
172. PreußiſcheKlaſſenlotterie. 4. Klaſſe

4. Auguſt. 6000 M. Nr. 55448 66059. 3000 M. Nr.
1088 1092 5550 6504 16847 22521 23516 23576 24553
31965 42191 42215 45681 46236 46249 52716 55756
58700 64350 65400 68416 73026 77814 80550 80843
82962 83930 85264 85933 87551 91158 91787 92939
93009.

5 Auguſt. 15000 M. Nr. 35837 44162. 6000 M.
Nr, 6377 27948 39967 58356 67900 80868 82292 88609.
3000 M. Nr. 2186 2421 4897 4933 5683 8536 12960
15121 15142 21539 23193 29308 33298 34832 38571
46149 47028 52184 54005 54012 55600 55768 56096
58891 60206 60673 64273 64872 65059 65182 69323
70331 72014 74367 75772 77128 82396 87126.

Gewinne 2. Claſſe 108. königl. ſächſiſcher
LandesLotterie. (SchlußZiehung Leipzig, 4. Auguſt.
Gewinn zu 40000 M. Nr. 35813. 30000 Nr. 275.
10000 M. Nr. 29846. 5000 M. Nr. 73989
Nr. 27009 35429 64496 73309 91560 99402.

Magdevurg, 5. Auguſt. Land Weizen 165 170 Wwe.
WeißWeizen 162 167 M., glatter engl. Weizen 156 62
Mk., Rauh Weizen M., Roggen 140 146 Mt.
ChevalierGerſte 150 160 Mk., Land Gerſte 138 146
MNk., Hafer 134-—-154 Mk. per 1900 Kilo. Kartoffelſpir
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 43,90--44,30 M.

Halle, 6. Auguſt. Weizen 1000 Kg mittlerer 145
160 M., beſter bis 168 M. Roggen 1000 K. bis 140
M. neuer bis 147 M. Herſte 1000 kg Futtergerſte
120--135 Mk, Land 142 150 M., feine Chevalier- I04
162 M., Gerſtenmalz 100 Kg 27,00 28,50 M Hafer
1000 K. 150 160 M. Viectoria Erbſen
dis 170,-- M feinſte über Notiz. Kümmel 60——66 Mk.
Raps, 1000 Kilo ſcharftrocken, 205--208 M. Mohn bl.
ohne Notiz. Stärke 100 kg 36,50Mk. Spiritus 1000 Liter p Ct. loco matt
Kartoffel 43,25 M. Rübenſpir. 42, M. Rüböl
100 Kg 47,00 M. Solaröl 100 Kg 0.825/300 14,75

15, M. Malzkeime 100 Kg dunkle 8,50--9 M.
helle 9,50--10,25 M. Futtermehl 100 kg 14 M.

Kleie, Roggen 100 kg 10,50 11,00 M. Weizenſchaalen
M., Weizengrieskleie 9,00 9,25 M. Oel

kuchen fremde 100 Kz, 12,50 bis 13, M. gefordert.

3000 M.



Jnfergaten- heil.
Mit heutigem Tage übergab ich meine

Buchbinderei
an Herrn Serdinand Schnurpfeil und bitte meine geehrten Kunden,
das mir ſo lange Jahre geſchenkte Vertrauen auf meinen Nach-
folger gütigſt übertragen zu wollen.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1885.

Lade V eher-Bezugnehmend auf Obiges halte ich mich zu allen in mein
Fach ſchlagenden Arbeiten angelegentlichſt empfohlen und verſichere,
geſtützt auf meine zwanzigjährige Thätigkeit im Geſchäft des Herrn
Guſtav Lots hierſelbſt, ſtets beſte und billigſte Ausführung.

Achtungsvoll

Ferdinand Schnurpfeil,
kl. Ritterſtraße Nr. Z.

Das Möbelmagazin von
Eduard Otto, A. Dreykluft's Vachf.,

Preusserstrasse No. S,
mpfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Möbeln aller Art.

Brennmaterial-Lieferung.
Die Lieferung des Brennmaterials für das hieſige Domgymnaſium für

die Heizperiode 1885/86 ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden.
Die Bedingungen, aus welchen auch die Menge und die Gattungen des zu
liefernden Materials erſichtlich ſind, können in unſerem Bureau, Dom 12,
eingeſehen werden.

Schriftliche verſiegelte Angebote unter unſerer Adreſſe mit dem Beiſatze
„BrennmaterialLieferung“ ſind bis zu dem auf den I4. d. Mts.,
Vormittags 11 Uhr, daſelbſt anberaumten Termine zur Eröffnung
derſelben, abzugeben.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1885.

Das Dom- Kapitel.
Oefſfenkliche Verpachtung.

Das der Landesſchule Pforta gehörige, zwiſchen Naumburg a/S. und
Köſen belegene Gut Pforta wird mit dem 1. Juli 1886 pachtlos und
ſoll von da ab auf 19 aufeinanderfolgende Jahre neu verpachtet werden.

Zur Abgabe der Pachtgebote iſt vor dem Unterzeichneten Termin auf

den 4. September er., Vormittags 10 Uhr
im Gaſthofe „zum muthigen Ritter“ in Köſen anberaumt.
a. Das Gutsareal beträgt im Ganzen 460 ha 36,89 a Land.
b. Die Pachtbedingungen und zugehörigen Verzeichniſſe ſowie die Licitations-

bedingungen können in der Regiſtratur des Königlichen ProvinzialSchul
Collegii zu Magdeburg bei dem Herrn Kanzleirath Koch und in der
hieſigen Regiſtratur eingeſehen werden zur örtlichen Jnformation iſt der
jetzige Pächter, Herr Oberamtmann Jaeger bereit.

c. Das Pachtgelderminimum iſt auf 40000 M., das nachzuweiſende dis-
ponible Vermögen des Pächters auf 225 000 M., die Pachtcaution auf
20000 M. und die etwa zu erlegende Bietercaution auf 15 000 M.
feſtgeſetzt.

Zur Landwirthſchaft qualificirte Pachtbewerber werden zu dem gedachten
Termine eingeladen.

Die Schließung des Termins erfolgt, ſofern ein Meiſtgebot bis dahin
erzielt iſt, um 2 Uhr Nachmittags.

Pforta, den 22. Juli 1885.

er Procurator.Für Lauchſtädt u. Amgegend.
Jch werde von heute ab jedem Vreitag von früh

9 Uhr bis mittags 12 Uhr für diejenigen Perſonen, welche
Gelder auf Hypothek suchen, oder Kaufver-träge abſchließen wollen, im Gaſthof zum „Acdler“ in
Lauchstädt zu ſprechen ſein.

Merſeburg, Gotthardtsſtraße S.
M. Parauthy,

Actuar a. D. u. ger. Taxator.
eI Geſchäfts Anzeige.

Nach gütlicher Auseinanderſetzung mit meinen Söhnen
habe ich die Activa und Paſſiva der Firma A. Strehl
K. Sohn übernommen und bitte ich deshalb die Außen-
ſtände genannter Firma bis zum I. September d. Js. an
mich abzuführen.

Achtungsvoll

e r und directen 6 Wochen giltigen Billets
S r wach München, Lindau, Salzburg,

e Kufſtein u. ſ. w. findet beſtimmt am

Geucke- Wagners
letzte diesjährige Alpen kahrt
mit Extrazügen aus Dresden und Leipzi

m 15. Auguſt ſtatt.Wir bitten die Anmeldungen möglichſt bis I2. d. M. zu bewirken.
Hermann Wagnuer, Leipzig, Gellertſtr. 7/9.

Nußſchalen-Extrakt
zum Färben blonder, rother und
grauer Kopf und Barthaare aus
der kgl. bayer. HofParfümerie-
Fabrik von C. D. Wunderlich,
prämiiert Nürnberg 1882. Rein vege-
tabiliſch, ohne jede metalliſche Bei-
miſchung, garantiert unſchädlich. Das
Glas 70 Pf. Dr. Orſila's Haar-
färbe Nußöl, zugleich feines Haaröl
à 70 Pf. bei

Paul Marckſcheffel.
Zum Einmachen der Früchte

empfehle ich billigſt
ſeinſt. Lompen Zucker
feinſt. Raffinad
ſeinſt. Melis
ſeinſt. gemahlenen Zucker
gewürze in beſter Aualikät
Rheinl. Trauben-Eſſig

Otto Schauer,
Gotthardtsſtr. I.

Friſche Sendung bair.

ff. M. Tajelbukter
in 1 Pfund Stücken à 65 Pfg. iſt
wieder angekommen bei

J. P. Beerholdt Nacht.
Gotthardtsſtr. s.

Obſt- Verpachtung.
Unterzeichneter beabſichtigt den dies-

jährigen Anhang
Birnen und Pflaumen ſeines
ca. 3 Morgen großen Gartens aus
freier Hand gegen Baarzahlung zu
verpachten.

Schladebach, d. 6 Auguſt 1885.

K. BergerDie durch die Berordnung des ver
Miniſters für Handel und Gewerbe
vom 18. März 1885 (publ. im Kreis
blatt Nr. 100) vorgeſchriebenen Ge
ſchäftsbücher für
Trödleru.Kleinhändler
ſowie für

HZeſindevermiether
ſind auf holzfreiem Papier angefertigt
und vorräthig im

Formular- Magazin von
A. Leidholdt,

Expedition des „Kreisblatt“.

Birkenbalsamseife
von Bergmann Co. in Dresden

ist nach den neuesten Forschungen durch
seine eigenartige Composition die ein-
zige medicinische Seife, welche s0-
fort alle Hautunreinlichkeiten, Mit-
esser, Finnen, Röthe des CGesichts und
der Hände beseitigt und einen blendend
weissen Teint erzeugt. Preis à Stück
30 und 50 Pf. zu haben in beiden
Apotheken

Eine mit guten Zeugniſſen ver-
ſehene tüchtige

Köchiüm,
welche auch Hausarbeit mit übernimmt,
ſucht zum 1. Oktober

Frau Stadtrath Berger,
Merſeburg Halleſcheſtraße 40.

von Aepfel,

Ein freundliches möblirtes
Zimmer mit großer

Schlafſtube iſt ſofort zu ver-
miethen. Markt 16.
Kaiser Halle.
Sonntag den 9. Auguſt er.von Nachmittags 2 h an

ſind ſämmtliche Localitäten
für den Allgemeinen Turn-
Verein reservirt.

Frau Geisler.
Rischgarten.

Donnerſtag den 6. Auguſt,Abends 7 Uhr: guſt
VI. Kletztes Infanterie-
Abonnements Concert
ausgeführt von der ganzen Capelle
d. Magdeb. Füſel.-Regt. Nr. 36 unter
perſönlicher Leitung des Königl. Capell-

meiſters Herrn O. Wiegert.
(Capelle in Uniform.)

Programm -Auszug:
Romanze a. d. Oper Mignon (Piſton-

Solo) von Thomas.
Ungariſche Rhapſodie Nr 1 v. Liszt.
Les fauvettes Polka f. (2 Pikkolo-

Flöten) von Bomquetto.
Billets bei Herren H. Schultze j.

und F A. Matto zu haben.

Grab
Eine kleine ſilberne Broche mit

ungariſchem Wappen und Budapeſt
gezeichnet, iſt vom Bahnhof bis zur
weißen Mauer verloren gegangen.
Gegen Belohnung abzugeben

Weiße Mauer Z, 1 Tr.

64 Qu. M. Kartoffeln ſind
mir geſtohlen worden und ſichere
ich Demjenigen eine angemeſſene
Belohnung zu, der mir den Dieb
nennen kann

Chr. M och,
Kunſt-Gärtner, Groß Oſtrau.

Zwei junge Jagdhunde
weiß und braun gefleckt, ſind am
Dienſtag zugelaufen. Gegen Erſtattung
der Futterkoſten und Jnſertionsge-
bühren abzuholen beim Zimmermann
Senf in Wallendorf Nr. 38.

Samilien Rachrichten.

Todes- Anzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Heute Nachmittag s 4 Uhr ent-
schlief sanft nach langen schweren
Leiden unsere gute ITochter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Lodoiska Kleinstück
im Alter von 35 Jahren.

Dies zeigen mit der Bitte um
stilles Beileid an.

Die trauernden Uinterbliebenen.
Merseburg, d. 5. August 1885.
Die Beerdigung findet Sonn-A. Strehl sen., Pferdehändler. abend Nachmittag 3 Uhr statt

——SRedaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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